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Vorwort


Mit dem vorliegenden METRAS Bulletin verbinde ich den Anspruch, komplexe Anforderungen der ISO/IEC 17020:2026 verständlich, praxisnah und zugleich normkonform aufzubereiten. Die Norm stellt hohe Anforderungen an Inspektionsstellen – nicht nur in formaler Hinsicht, sondern insbesondere im Hinblick auf Unabhängigkeit, Kompetenz, Nachvollziehbarkeit und gelebte Wirksamkeit des Managementsystems.


In meiner täglichen Arbeit mit Inspektionsstellen, Fach- und Führungskräften sowie im Rahmen von Begutachtungen erlebe ich immer wieder, dass nicht die Norm selbst die größte Herausforderung darstellt, sondern deren Interpretation und konsequente Umsetzung im praktischen Betrieb. Genau hier setzt dieses Bulletin an. Es soll Orientierung geben, Zusammenhänge verständlich machen und helfen, die Anforderungen nicht nur zu erfüllen, sondern sinnvoll in die Organisation zu integrieren.


Mein Ziel ist es, die einzelnen Normabschnitte so zu erläutern, dass ihr Zweck klar erkennbar wird und die daraus resultierenden Konsequenzen für die Praxis nachvollziehbar sind. Dabei geht es nicht um das bloße Wiedergeben von Normtexten, sondern um deren Einordnung in den organisatorischen Alltag einer Inspektionsstelle. Denn ein Managementsystem ist nur dann wirksam, wenn es verstanden, akzeptiert und gelebt wird. Dennoch gilt immer der Normtext als regulatorische Bezugquelle.


Das METRAS Bulletin versteht sich daher als fachliche Unterstützung für alle, die Verantwortung für Qualität, Unabhängigkeit und Glaubwürdigkeit in Inspektionsstellen tragen. Es richtet sich an Geschäftsführungen ebenso wie an Qualitätsverantwortliche und Inspektionspersonal, die die Norm nicht nur erfüllen, sondern aktiv gestalten wollen.


Ich wünsche Ihnen bei der Lektüre wertvolle Erkenntnisse, praxisrelevante Impulse und vor allem Sicherheit in der Anwendung der ISO/IEC 17020:2026.


Werner Weninger


www.metras.at


office@metras.at


+43664 4303 364









Einleitung




Ziel


Ziel ist es, das grundlegende Anliegen der ISO/IEC 17020:2026 darzustellen: die Förderung des Vertrauens in Inspektionsstellen und deren Ergebnisse durch klar definierte Anforderungen an Kompetenz, Unparteilichkeit und eine einheitliche Arbeitsweise.





Interpretation


Die Norm macht deutlich, dass Inspektionsstellen eine zentrale Rolle im System der Konformitätsbewertung einnehmen. Sie liefern unabhängige und fachlich fundierte Bewertung darüber, ob bestimmte Gegenstände oder Prozesse festgelegte Anforderungen erfüllen. Diese Anforderungen können gesetzlicher, normativer oder vertraglicher Natur sein. Damit bilden Inspektionsergebnisse häufig die Grundlage für wichtige Entscheidungen von Unternehmen, Behörden oder anderen Stellen.


Die Bandbreite möglicher Inspektionsverfahren ist sehr groß und reicht von einzelnen Materialien über komplexe Anlagen bis hin zu Dienstleistungen oder Arbeitsabläufen. Ebenso kann sich eine Inspektion auf unterschiedliche Phasen im Lebenszyklus beziehen – von der Entwicklung über die Inbetriebnahme bis zum laufenden Betrieb. Besonders betont wird, dass Inspektionen in der Regel eine sachverständige Beurteilung erfordern. Das bedeutet, dass neben formalen Kriterien auch fachliches Urteil und Erfahrung notwendig sind, insbesondere wenn allgemeine Anforderungen bewertet werden müssen.


Die Norm dient zudem als Grundlage für Akkreditierungen oder Begutachtungen unter Gleichrangigen. Dadurch wird sichergestellt, dass Inspektionsstellen international vergleichbare Maßstäbe erfüllen. Gleichzeitig lässt die Norm Raum, damit die Anforderungen je nach Fachbereich konkretisiert oder angepasst ausgelegt werden können, ohne den grundsätzlichen Rahmen zu verlassen.


Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Einbettung von Inspektionen in größere Prozesse. So können sie Teil eines Produktzertifizierungsprogramms sein oder auf Ergebnissen anderer Konformitätsbewertungstätigkeiten aufbauen. Ebenso können sie einer Instandhaltung vorausgehen oder lediglich Informationen bereitstellen, ohne eine formale Konformitätsentscheidung zu treffen.


Die Unterscheidung zwischen Typ A und Typ nicht-A bezieht sich ausschließlich auf den Grad der organisatorischen Unabhängigkeit. Die Anforderungen an die Unparteilichkeit gelten jedoch uneingeschränkt für beide Kategorien. Damit wird klargestellt, dass Unparteilichkeit eine Grundvoraussetzung jeder Inspektionsstelle ist, unabhängig von ihrer Struktur.





Fazit


Die ISO/IEC 17020:2026 unterstreicht die Bedeutung von Kompetenz, Unparteilichkeit und konsistenter Arbeitsweise als Grundlage für vertrauenswürdige Inspektionsergebnisse. Inspektionsstellen tragen durch ihre fachlich fundierten Bewertungen wesentlich zur Sicherheit, Qualität und Regelkonformität bei. Die Norm schafft dafür ein einheitliches Fundament, das sowohl für die Praxis als auch für Akkreditierungs- und Begutachtungsverfahren maßgeblich ist.










1. Anwendungsbereich 2. Normative Verweisungen 3. Begriffe




Ziel


Die Abschnitte legen fest, worauf sich die Norm ISO/IEC 17020:2026 bezieht, welche Dokumente für ihre Anwendung verbindlich sind und welche zentralen Begriffe für das Verständnis und die Umsetzung maßgeblich sind. Damit wird ein klarer Rahmen geschaffen, innerhalb dessen Inspektionsstellen arbeiten und bewertet werden können.





Anwendungsbereich


Die ISO/IEC 17020:2026 enthält Anforderungen an die Kompetenz und Unparteilichkeit von Unternehmen und Institutionen (Stellen), die Inspektionen durchführen, sowie an den konsistenten Betrieb ihrer Inspektionstätigkeiten.





Normative Verweise


ISO/IEC 17000:2020 – Konformitätsbewertung — Begriffe und allgemeine Grundlagen


Die Norm gibt an, dass für datierte Verweise nur die zitierte Ausgabe gilt und für undatierte Verweise die jeweils neueste Ausgabe des referenzierten Dokuments (einschließlich Änderungen) anzuwenden ist.


Zusätzlich wird in der Bibliografie (nicht normativ, aber informativ) auf folgende Dokumente verwiesen:



	 ISO/IEC 17025:2017 – Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und Kalibrierlaboratorien


	 ISO 17034 – Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Referenzmaterialherstellern


	 SI-Broschüre des BIPM – Das Internationale Einheitensystem (SI)


	 ISO 9001 – Qualitätsmanagementsysteme — Anforderungen







Begriffe


3.1 – Inspektion


Untersuchung eines Gegenstands (3.8) und Feststellung seiner Konformität mit detaillierten Anforderungen oder, auf Grundlage professioneller Beurteilung, mit allgemeinen Anforderungen.


3.2 – Inspektionsstelle


Stelle, die Inspektionen (3.1) durchführt.


3.3 – Inspektionsschema / Inspektionsprogramm


Satz von Regeln und Verfahren, der den Gegenstand (3.8) beschreibt, die festgelegten Anforderungen identifiziert und die Methodik für die Durchführung von Inspektionstätigkeiten bereitstellt.


3.4 – Unparteilichkeit


Objektivität hinsichtlich des Ergebnisses einer Inspektion (3.1).


3.5 – Einspruch


Ersuchen des Kunden (3.7) an eine Inspektionsstelle (3.2) um erneute Prüfung einer von dieser Stelle getroffenen Entscheidung bezüglich der Konformität des inspizierten Gegenstands (3.8).


3.6 – Beschwerde


Ausdruck von Unzufriedenheit, anders als ein Einspruch (3.5), von einer Person oder Organisation an eine Inspektionsstelle (3.2), bezogen auf die Tätigkeiten dieser Stelle, bei der eine Antwort erwartet wird.


3.7 – Kunde (Auftraggeber)


Person oder Organisation, die eine Inspektion (3.1) eines Gegenstands (3.8) beauftragt.


3.8 – Gegenstand (Inspektionsobjekt)


Objekt einer Inspektion (3.1), auf das die festgelegten Anforderungen anwendbar sind. Der Begriff umfasst Produkt, Prozess, Dienstleistung, Material, Standort, Einrichtung, Räumlichkeit, Installation oder Teile davon, bzw. deren Design.





Interpretation


Der Geltungsbereich macht deutlich, dass die Norm nicht auf einen bestimmten Sektor beschränkt ist, sondern universell für alle Inspektionsstellen gilt. Dies schließt sowohl unabhängige Typ-A-Stellen als auch Typ-nicht-A-Stellen ein, die organisatorisch eingebunden sein können. Besonders wichtig ist, dass alle Stufen des Lebenszyklus eines Objektes erfasst werden – von der Planung über die Herstellung bis hin zur Nutzung oder Überwachung im Betrieb.


Die normativen Verweisungen stellen sicher, dass ein gemeinsames Verständnis von Begriffen und Grundprinzipien existiert. Dadurch wird verhindert, dass Begriffe unterschiedlich ausgelegt werden.


Die Begriffsdefinitionen bilden das Fundament für eine einheitliche Umsetzung. So wird klargestellt, dass eine Inspektion nicht nur das bloße Prüfen, sondern auch eine fachliche Beurteilung und gegebenenfalls eine Konformitätsaussage umfasst. Ebenso wichtig ist die Abgrenzung zwischen Beschwerde (Unzufriedenheit über die Tätigkeit der Inspektionsstelle) und Einspruch (Anfechtung einer Entscheidung über Konformität). Auch die Rolle des Kunden wird eindeutig definiert: Er beauftragt die Inspektion, muss aber nicht zwangsläufig Eigentümer des Prüfobjekts sein. Der Begriff „Gegenstand“ (engl. Item) wird sehr weit gefasst, damit alle denkbaren Inspektionsobjekte abgedeckt sind. Schließlich unterstreicht die Definition von „Kompetenz“, dass Fachwissen allein nicht genügt – es muss auch erfolgreich angewendet werden.





Fazit


Die Abschnitte 1 bis → legen die Basis der Norm. Sie bestimmen, auf wen die Norm anwendbar ist, welche anderen Normen verbindlich sind und welche Begriffe als Standard gelten. Ohne dieses gemeinsame Fundament wäre eine einheitliche Umsetzung weltweit nicht möglich.










4 Allgemeine Anforderungen










4.1 Unparteilichkeit




Ziel


Dieser Normabschnitt verfolgt das Ziel, sicherzustellen, dass Inspektionsergebnisse ausschließlich auf objektiven Feststellungen beruhen und nicht durch wirtschaftliche, persönliche oder organisatorische Interessen beeinflusst werden. Unparteilichkeit ist eine zentrale Voraussetzung für die Validität von Inspektionen, da nur glaubwürdig unparteiische Entscheidungen das Vertrauen von Auftraggebern, Behörden und der Öffentlichkeit in die Kompetenz und Zuverlässigkeit einer Inspektionsstelle rechtfertigen.





Anforderungen



	 Inspektionstätigkeiten müssen grundsätzlich unparteiisch durchgeführt werden.


	 Die Inspektionsstelle trägt die volle Verantwortung für die Wahrung der Unparteilichkeit.


	 Kommerzielle, finanzielle oder sonstige Einflüsse dürfen Inspektionsergebnisse nicht beeinträchtigen.


	 Tätigkeiten und Beziehungen der Inspektionsstelle sowie ihres Personals müssen kontinuierlich auf Risiken für die Unparteilichkeit überwacht werden.


	 Erkannte Risiken für die Unparteilichkeit müssen wirksam beseitigt oder auf ein akzeptables Maß reduziert werden.


	 Die Maßnahmen zum Umgang mit Risiken müssen nachvollziehbar dargestellt werden können.


	 Die oberste Leitung muss sich eindeutig zur Unparteilichkeit bekennen.


	 Aufbau und Führung der Organisation müssen so gestaltet sein, dass Unparteilichkeit geschützt wird.







Interpretation


Unparteilichkeit ist kein abstraktes Leitbild, sondern eine konkrete Managementaufgabe, die aktiv gesteuert werden muss. Die Norm macht deutlich, dass die Verantwortung dafür nicht bei einzelnen Inspektoren endet, sondern immer bei der Inspektionsstelle als Organisation liegt. Damit reicht es nicht aus, auf die persönliche Integrität des Personals zu vertrauen. Vielmehr müssen systematische Regelungen vorhanden sein, um Einflüsse von außen oder interne Interessenkonflikte frühzeitig zu erkennen.


In der Praxis bedeutet dies, dass die Inspektionsstelle ihre geschäftlichen, organisatorischen und personellen Verflechtungen regelmäßig überprüft. Typische Risikobereiche sind wirtschaftliche Abhängigkeiten von einzelnen Großkunden, Beteiligungen an Unternehmen, die inspiziert werden, oder die gleichzeitige Erbringung von Beratungs- und Inspektionsleistungen innerhalb derselben Organisation oder Unternehmensgruppe. Auch persönliche Beziehungen von Inspektoren, etwa familiäre oder frühere berufliche Verbindungen zu inspizierten Unternehmen, sind ausdrücklich zu berücksichtigen.


Ein häufiger Fehlansatz in der Praxis besteht darin, Unparteilichkeit nur dann zu thematisieren, wenn ein konkreter Konflikt bereits offensichtlich geworden ist. Die Norm fordert jedoch eine laufende, vorausschauende Betrachtung. Inspektionsstellen müssen Risiken systematisch identifizieren und bewerten, bevor sie die Unabhängigkeit tatsächlich beeinträchtigen. Wird eine Gefährdung erkannt, sind geeignete Maßnahmen festzulegen, etwa der Einsatz eines anderen Inspektors, organisatorische Trennungen, klare Ausschlussregeln oder im Extremfall der Verzicht auf bestimmte Aufträge. Entscheidend ist, dass diese Maßnahmen nicht nur umgesetzt, sondern auch dokumentiert und gegenüber Dritten erklärbar sind.


Für Audits ist besonders relevant, dass die oberste Leitung ihre Verantwortung für die Unparteilichkeit aktiv wahrnimmt. Auditoren prüfen hier nicht nur formale Erklärungen, sondern erwarten Hinweise darauf, dass die Leitung Risiken kennt, Entscheidungen bewusst trifft und die Organisation so gestaltet, dass wirtschaftliche Interessen nicht über die Integrität der Inspektion gestellt werden.





Fazit


Unparteilichkeit bildet das Fundament jeder glaubwürdigen Inspektionstätigkeit. Die Norm verpflichtet Inspektionsstellen dazu, mögliche Einflussfaktoren systematisch zu erkennen, zu bewerten und wirksam zu steuern. Diese Verantwortung liegt klar bei der Organisation und ihrer Leitung. Nur wenn Unparteilichkeit strukturell abgesichert und aktiv gelebt wird, können Inspektionsergebnisse als verlässlich, objektiv und fachlich fundiert anerkannt werden.
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